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1. SEEFISCHEREI 
Such~ und Forschungsreise mit FFS "Walther Rerwig" {8. Reise) 
vom 11. Januar bis 27. Februar 1965.nach l!ieufundland - Ne.!!;:: 
schottland - Georges Bank 
Das von der Bundes·forschungsanstal t für Fischerei und der Fischereipraxis , 
vertreten durch den Verband der deutschen Hochseefischereien,gemeinsam ge-
plante Fahrtprogramm war in erster Linie auf Fangplatzsuche abgestimmt und 
sah die Erkunduhg der Fischereibedingungen und Fangplatzverhältnisse in 
folgenden Seegebieten ·des Nordwestatlantik vor: 
FI ämi s che '<appe 
Zentral e (ll'oolfall bank) und Siidli ehe 
Bänke vor der Südküste Neufundlands 
(ICNAF-Gebiet 3 M) 
Neufundland Bank 13 LI N. 0) 
3' p} 
Neuschottlandschelf 4 V, W, X) 
Georges Bank 5 Z) . 
Bei Planung und Durchführung der Fahrt konnte nur teilweise auf praktische 
Erfahrungen deutscher Fischdampfer und Suchreisen, die sich jedoch meist 
auf spätere Jahreszeiten bezogen, zurückgegriffen werden. Deutscherseits 
erstmalig aufgesucht wurde der grö~te Teil der Georges Bank und damit die 
Fangplatzsuche bis vor die Küste der Vereinigten Staaten ausgedehnt. 
Die genannten Gebiete, besonders die ICNAF-Areale 4 und 5 sind für die 
deutsche Fischerei von Interesse, weil dort Fangmöglichkeiten für mehrere 
bei uns gefragte Nutzfischarten bestehen. Die Suche war daher auch nicht 
auf bestimmte Fischarten beschränkt und auch bisher von uns nicht verwer-
tete Fischarten wie Silver Hake (Seehecht) White Hake (Weißhecht oder 
Gabeldorsch) und Plattfische sollten eingefroren und auf ihre Verwendbar-
keit später geprlift werden. 
Deutscherseits fischten erstmalig in den Monaten Februar - April 1963 
und 1964 Fabrikschiffe der "Nordsee" GmbH. mit recht gutem Erfolg (Tages-
produktion bis 15 t Filet) vor Neuschottland und im Nordostteil der Geor-
ges Bank auf Kabeljau, Schellfisch und Seelachs. Für die Entsendung der 
"'lal ther Herwig" in diese Gewässer als Sucbschiff war ein etwas früherer 
Termin gewählt worden, da die Fischereisaison im Vorjahre (1964) auf der 
Georges Bank nach kanadischen Informationen bereits Ende Januar begonnen 
hatte. 
Zur Gewährleistung einer sinnvollen und erfolgversprechenden Suchfischerei 
wurden die Fangversuche eng mit der Durchführung hydrographischer Unter-
suchungen gekoppelt, wobei insbesondere die Aufklärung der jeweiligen 
r:assertemperaturverhäl tnisse in Beziehung zum Vorkommen fangwürdiger 
Konzentrationen der verschiedenen Nutzfischarten wichtige Hinweise zu 
liefern vermochte. Im vorliegenden Falle kam diesen Untersuchungen noch 
erhöhte Bedeutung zu, da sich das Suchgebiet infolge Zustromes kalten Labra-
dorstroinwassers von Norden und Golfstromeinfluß von Süden her durch eine 
besonders komplexe und oft sehr unbeständige hydrographische Situation aus-
zeichnet. 
Die im Eahmen des Suchprogramms anfallenden Fänge wurden für fischerei-
biologische l'ntersuchungen über die befischten Nutzfischvorkommen und 
zur l.:aterialsammlung für bestandskundliche Zwecke herangezogen und aus-
• gewertet. 
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Im Auftrage des Verbandes der deutschen Hochseefischereien nahm Herr 
Kapitän Keirat von der "Nordsee" GmbII. als Berater an der Fahrt teil. 
Seine insbesondere in den Jahren 1963/64 im gleichen Untersuchungsgebiet 
gesammelten praktischen Erfahrungen erwiesen sich bei Durchführung un-
serer Aufgabe von sehr großem Wert. In diesem Zusammenhang sei vermerkt, 
daß sich das gute Einvernehmen und die erfreuliche Zusammenarbeit zwi-
schen Schiffsführung, Berater und wissenschaftlicher Fahrtleitung auf 
dieser Reise als sehr positiv und förder~ich erwiesen hat. 
Als wissenschaftliche Fahrtteilnehmer waren mit der Durchführung fische-
reibiologischer (Dr. J. Meßtorff, R. Stündl, Cl. Druhn und H. Wolter) 
und hydrographischer Untersuchungen (Dr. J. Krug, Cl. Weidemann) Ange-
hörige des Instituts für Seefischerei betraut. 
Ein ausführlicher von IIerrn Kapitän '<eirat und dem Unterzeichneten ge-
meinsam verfaßter Bericht über Verlauf und Ergebnisse dieser Suchreise 
liegt inzwischen vor und wurde an die Reedereien und Kapitäne der deut-
schen Hochseefischerei verteilt. Im Folgende~ soll daher nur eine kurze 
Zusammenfassung gegeben werden. 
Die vorgesehenen Arbeiten im Bereich der Flämischen '{appe mußten wegen 
äußerst ungünstigen 1fetterbedingungen sowohl bei Erreichen des Unter-
suchungsgebietes als auch bei einem weiteren Versuch vor Antritt der 
Heimreise fallen gelassen werden. 
Die Suche auf der Woolfall Bank (3 L) wurde durch starke Eisbehinderung 
im Mittelabschnitt der Neufundland-Bank unterbunden. Schlechtwetter 
zwang auch zur Aufgabe einer ausgedehnteren Suche entlang der Westseite 
der Cabot Strait zwischen Artimon Bank und Cape Breton Island (4 Vn). 
Davon abgesehen herrschte während des Aufenthaltes in dem ausgedehnten 
Suchgebiet überwiegend günstiges Wetter, so daß der größte und vor-
dringlichste Teil des Fahrtprogrammes planmäßig durchgeführt werden 
konnte. 
Leider brachte die Suche weder auf der Georges Bank nO,ch im westlichen 
Teil des N'euschottlandschelfes die erhofften Erfolge. Unsere hier spe-
ziell an günstige Schellfischfangmöglichkeiten geknüpften Erwartungen 
erfüllten sich zwar hinsichtlich der Größenzusammensetzung der Fische 
(mittl. Länge 48 - 50 cm), jedoch waren selbst die maximal erzielten 
Fangmengen (30 Korb) für Großtrawler und Fabrikschiffe unzureichend. 
Noch beträchtlich geringer waren die Kabeljaufänge, die jedoch im Be-
reich der Georges Bank aus vorwiegend großen Fischen bestanden (mittl. 
Länge 82.9 cm). Etwas günstiger ließ sich der Seelachsfang am Nordost-
rand der Georges Bank und vor Neuschottland am Nordwestrand der Sable 
Island Bank an. Die in der Nähe befindlichen Fabrikschiffe "Berlin" 
und "Bremerhaven" konnten diese allerdings nur kurzfristig 'während 
einer Süd- bis Südwestwindlage bestehenden Fangmöglichkeiten ausnutzen 
(darunter Hols von 200 - 300 Korb). Nach Umspringen des IVindes auf 
Nordwest lösten sich die Seelachskonzentrationen auf. Hervorzuheben 
ist, daß in den genannten Gebieten nach übereinstimmenden Aussagen 
der Kapitäne nachts die besten Seelachsfänge erzielt wurden, während 
am Tage vorwiegend kleine Fische in die Netze gingen. Diese Beobach-
tung steht im Gegensatz zu den Erfahrungen im Nordostatlantik. Eine 
genauere Untersuchung und Bestätigung dieses Phänomens steht jedoch 
noch aus. Unerwartet stieß die "Walther Herwig" nahe dem Schelfrand 
südlich Cape Cod (U.S.A.) auf fangwürdige Heringsschwärme, deren 
probeweise Befischung mit pelagischem Geschirr erfolgversprechend ver-
lief. Ganz in der Nähe im Bereich des Schelfrandes wurden russische Fa-
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Abb. 2 
Auf FFS "Walther Herwig" 
gleichzeitig aufgenommene Echo-
gramme (Banquereau-Gully,12.2.65) 
oben (Brücke): Fischanzeigen als 
solche nicht eindeutig erkenn-
bar, zumal sich das betreffende 
Seegebiet durch unruhiges Bo-
denprofil auszeichnete. 
Links (Lotra~): Mit Schwarzgrau-
Verstärkung sofortiges Erken-
nen von Fischanzeigen am Grund. 
Die Oberkante der grauen Kontur 
gibt den Verlauf des Meeresbo-
dens wieder. Darüber schwarz 
durchschlagende Echos sind Fisch-
anzeigen. 
brikschiffe bei sehr erfolgreichem Seehechtfang (400 - 500 Korb pro Hol) 
beobachtet. Diese Fischerei wurde mit engmaschigen Netzen in 200 - 300 m 
Tiefe betrieben. Die Durchschnittslänge der durchweg sehr kleinen See-
hechte lag zwischen 20 und 30 cm. Unsere im Hinblick auf Nutzfischvorkom-
men wenig erfolgreichen Fangversuche am Südrand der Georges Bank liefer-
ten jedoch besbnders im Bereich der als "Canyons" bezeichneten Schelfein-
schnitte in Tiefen um 200 m unerwartet und überraschend reiche Beifänge 
von meist sehr großen Hummern. Das größte Exemplar hatte ein Lebendge-
wicht von über 24 Pfund ! Der Maximalfang pro Hol betrug 143 Hummer ! 
Im Ostteil des Neuschottlandschelfes 'nlrden schließlich in dem engbe-
grenzten Gebiet des Banquereau-Gullys östlich Sable Island recht gün-
stige Fangbedingungen angetroffen. Dieses natürlich begrenzte Gebiet 
erwies sich insofern als besonders interessant, als im Westteil des 
Gullys reine Kabeljaukonzentrationen befischt werden konnten, die Stun-
denfänge von 100 - 150 Korb lieferten, während sich im Oatteil vorwie-
gend Schellfische in ebenfalls fangwürdigen Mengen aufhielten. Die Kabel-
jau waren bei einer mittl. Länge von 60 9 cm zu 96 % marktfähig. Ähnlich 
lagen die Verhältnisse bei Schellfisch {mittl. Länge 47,6 cm). Die ein-
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deutige Trennung dieser nur e1n1ge Dampfstunden voneinander entfernten 
Fischvorkommen stand, wie die Untersuchung der hydrographischen Situation 
im Gully zeigte, in enger Beziehung zur Verteilung der Bodenwassertempe-
raturen. Unter einer den gesamten Gully bedeckenden 70 - 80 m mächtigen 
Kaltwasserschicht von 0.2-0.7 0 C lagerte wärmeres, offenbar von Süden her 
eingeströmtes Atlantikwasser das im Ostteil (Haupteinstrom) höhere Bo-
dentemperaturen bi,s über 40 {Schellfischvorkommen) , im OstteH dagegen ' 
etwas niedrigere B.odentemperaturen zwischen 2 und 30 (Kabeljaukonzentratio-
nen) aufwies (s.Abb. 1). Im Zusammenhang mit dem Kabeljaufang war hier eine 
weitere bemerkenswerte Erscheinung besonders auffallend, die im Rahmen der 
Fischortung ebenso in anderen Fanggebieten und insbesondere bei der Fang-
platzsuche bedeutsam sein kann. Bei einem wie auch im vorliegenden Falle 
sehr unruhigen nodenprofil besteht die Gefahr, daa bei Beobachtung eines 
nicht auf "Schwarzgrau-Verstärkung" eingesteil ten Echog'raphens besonders 
beim Absuchen ein,es Gebietes selbst gute Fi.schanzeigen als solche nicht 
erkannt werden. Da zudem die Fischlupe ausgefallen war, wäre dies auf 
"Walther Herwig" zweifellos passiert, wenn nicht gleichzeitig ein zwei-
ter Echograph mit Schwarzgrau-Verstärkung in Betrieb gewesen wäre. Das 
Ergebnis ist aus Abb. 2 zu ersehen. 
Fangwürdige wenn auch nicht ganz so ergiebige Kabeljauvorkommen waren auch 
sm Westabhang der Cabot Strait im Seegebiet zwischen Banquereau und Ar-
timon Bank zu befischen. Die Fische waren hier aber etwas kleiner (mittl. 
Länge 53.4 cm), aber immer noch überwiegend marktfähig. 
Die Suche sm Südwestrand der Neufundland' Bank sowie im Bereich der Green 
Banks und der St. Pierre Bank lieferte hinsichtlich der Fischarten wech-
selhafte und mengenmäßig unbefriedigende Ergebnisse, was ohne Zweifel 
auf die z.Z. sehr instabile hydrographische Situation im Bereich des 
Schelfabhanges und auf die sehr niedrigen Bodenwassertemperaturen auf 
den Bänken zurückzuführen war. Das Aufeinandertreffen von kal~em Labra-
dorstromwasser und warmen Golfstromausläufern trat hier nach unseren Un-
tersuchungen besonders deutlich in Erscheinung. Je nach Stärke der ver-
schiedenen Stromkomponenten traten erhebliche, räumlich und zeitlich 
engbegrenzte und örtlich wechselnde Verwirbelungen auf. Die Möglich-
keit zur Bildung größerer und beständiger Nutzfischkonzentrationen 
wurde dadurch stark eingeschränkt. Abb. 3 veranschaulicht diese kom-
pI exen Verhäl tniss'e sehr eindrucksvoll. 
Kurz vor Antritt der Heimreise wurden noch einmal erfolgversprechende 
Kabeljaufangbedingnngen am Ostabhang der Neufundland Bank angetroffen, 
die wegen der besonders günstigen Größenzusammensetzung der Fische 
(mittl. Länge 83,6 ' cm, nur Sorte I und II) für die nicht allzu weit 
entfernt bei Südlabrador auf vorwiegend kleinen ~beljau fischenden 
deutschen Schiffe von Interesse hätten sein können. Eine genauere Un-
tersuchung der Fangmöglichkeiten wurde leider durch aufkommendes und 
anhaltendes Schlechtwetter verhindert. 
J. Meßtorff 
(wiss. Fahrtleiter) 
Insti tut für Seefischerei, Bremerhav,en 
